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Abend ' Ausgabe.
Deutsches Deich.

Das Gewerbegericht als Einigungsamt.
Einer der wichtigsten unter den socialpolitischen Anträgen

an den Reichstag in der letzten Session war derjenige , der
den Gewerbegerichten eine erweiterte Zuständigkeit in ihrer
Eigenschaft als Einigungsämtcr verleihen wollte . Wie man
weiß , können die Gewcrbegerichte gegenwärtig solche Thätig-
keit nur ausüben , wenn bei Lohnstreitigkeitcn beide Theile,
Arbeitgeber und Arbeitnehmer , eiiwerstandcn mit der An¬
rufung dieser Gerichte sind . Eine Verpflichtung , sich dem
Schiedsspruch zu fügen , besteht nicht , und sie würde selbst¬
verständlich auch in Zukunft nicht durch das Gesetz
ausgesprochen werden können . Aber auch ohne daß die
Einrichtung irgendwie gesetzlich ansgestaltet worden ist, hat
sie wiederholt schon zum Nutzen des socialen Friedens
wirken können . Man könnte sogar fragen , ob nicht das
Moment der Freiwilligkeit ersprießlich daran mit¬
gearbeitet hat , daß die Gewcrbegerichte so manchen
Lohnstreit schnell und glatt beilegen konnten . Nament¬
lich das Berliner Gewerbegericht kann auf zahl¬
reiche Erfolge in dieser Richtung zurückblicken . Es hat
in seiner Eigenschaft als Einigungsamt den Manrerstreik
und die Ausstünde der Möbeltischler , der Töpfer , der Stein¬
setzer beendigen helfen , um von den vielen hiesigen Streik¬
bewegungen nur diese wenigen zu nennen . In den jüngsten
Tagen ist wieder ein Ausstand beigelegt worden , nämlich
der der Fliesenleger von Berlin und Umgegend . So gering
die in Betracht kommenden Zahlen sind (es handelt sich nur
um 17 Firmen als Arbeitgeber und um etwa 200 Arbeiter ) ,
so bezeichnend ist der Verlauf der Sache . Die „Sociale
Praxis " berichtet Näheres darüber . Das Einigungsamt
hielt eine Sitzung ab , die mehr als elf Stunden in An¬
spruch nahm . Es zeigte sich hier , wie schon öfter , daß ein
lange anhaltender Streik die Parteien immer weniger geneigt
zur Versöhnung macht . Die Arbeitgeber wollten von Zu¬
geständnissen nichts wissen und machten den Arbeitern den
erbitterten Vorwurf , den Tarifvertrag von 1899 gebrochen
zu haben . Diese Beschuldigung wurde von den Arbeitern
zurückgewiesen . Schließlich gelang es dem Einigungsamt
aber doch, eine Verständigung auf mittlerer Grundlage
herbeizuführcn . Der Verfasser des Berichts in der „ Socialen
Praxis " erwartet , daß „ eine gewisse " Presse bald wieder
einmal behaupten wird , die Arbeitgeber seien vom Gewerbe¬
gericht vergewaltigt worden . Solche Vorwürfe sind nichts
Seltenes . Nach der Beilegung des Maurcrstreiks wurde
von dem „ berüchtigten " Schiedsspruch des Einigungsamts
und von der „ sogenannten Unparteilichkeit " dieser Behörde
gesprochen . Das Gewerbegericht kann solche Herabsetzungen
ertragen im Bewußtsein , nicht bloß dem socialen Frieden,
sondern gleichzeitig auch der socialen Gerechtigkeit zu dienen.

Die Post und die Zeitungen.
Eine den Zeitungen zugehende Erklärung der Neichs-

postverwaltung lautet : „ Die kürzlich erfolgte Neuregelung des
Zeitungsbestellgeldes vom 1 . Januar k. I . ab hat mehreren

Zeitungen Veranlassung gegeben , in unzutreffenden Uebcr-
lreibnngen über die Vertheuerung des Postzeilungsbezugs die
Reichspostvcrwaltung einer „ unerhörten Plusmacherei " zu
bezichtigen . Bei der Aufstellung des neuen Bestellgeld¬
tarifs ist, entsprechend der vom Reichstag gefaßten Resolution,
lediglich die Absicht maßgebend gewesen , die Häufigkeit des
Erscheinens der Zeitungen mehr als seither zu berücksichtigen.
Für sämmtliche bis fünfmal wöchentlich erscheinende Zeitungen
und Zeitschriften ist das Bestellgeld znm Theil sehr wesent¬
lich ermäßigt worden , znm Beispiel für Zeitungen , die
seltener als wöchentlich einmal bestellt werden , von 60 Pf.
auf 24 Pf . jährlich , für Zeitungen , die wöchentlich zweimal
bestellt werden , von 1 Mk . auf 72 Pf . rc. Daß znm Aus¬
gleich der hieraus entstehenden Mindereinnahmen das Bestell¬
geld für häufiger erscheinende Zeitungen eine Erhöhung
erfahren mußte , liegt in der Natur der Sache . Die Steigerung
ist jedoch bei der weitaus größten Zahl aller Blätter recht
unbedeutend und beträgt z. B . bei den wöchentlich sechs- und
siebenmal erscheinenden Zeitungen vierteljährlich nur 2 Pf . Eine
Milberücksichligung des Gewichts der Zeitungen bei Auf¬
stellung des neuen Tarifs hat sich ans den schon von dem
Staatssekretär des Reichspostamts in der Sitzung des
Reichstags vom 18 . November 1899 erörterten Gründen
als nnthunlich erwiesen . Daß die Rcichspostverwaltnng
durch die neuen Zeitungstarife eine Mehreinnahme erzielen
werde , ist völlig ausgeschlossen . Die Neuregelung wird viel¬
mehr zweifellos für die NeichSkasse eine erhebliche Einbuße
ergeben ." Warum es in der Natur der Sache liegen soll,
daß häufiger erscheinende Zeitungen auf einmal mehr be¬
zahlen müssen als bisher , wenn wöchentlich nur einmal er¬
scheinende weniger bezahlen als bisher , ist uns , schreibt die
„Tägl . Nundsch ." , unerklärlich . Es sei denn , die Post-
Verwaltung erachte es für die beste Einrichtung der Natur,
daß die Menschen recht wenig Zeitungen lesen . Giebt es
denn hierbei gar keine anderen als mathematische Er¬
wägungen?

Die Wohnungsbeaufsichtigung im Deutschen
Reiche.

Die Frage der WohnungSbcanfsichtignng im Deutschen
Reiche, welche einen wichtigen Punkt der Wohnungsreform
bildet , ist jüngst auch von dem Centralvcrbande der städtischen
Haus - und Grundbesitzer auf dem 22 . Verbandstage in
Erfurt besprochen worden . Der Berichterstatter , Baumeister
Hartwig aus Dresden , wies wiederholt die gegen die Haus¬
besitzer gerichteten Angriffe zurück und bemerkte u . A ., daß die
Wohnungs - und Schlafstellensrage mit einem Schlage gelöst
wäre , wenn die vielen Leute , die jetzt nichts Besseres zu thun
wüßten , als dieHauswirthe zu schmähen , die Schlafslellenmiether
veranlaffcu würden , von ihrem Lohne so viel für die Wohnung
auszugebcn , als letzterer in den letzten Jahren gestiegen sei.
Der Redner wandte sich im Weiteren gegen die diesbezüglichen
Beschlüsse des Deutschen Vereins für öffentliche Gesund¬
heitspflege . Die Wohnungsbcaufsichtigung wäre nicht noth-
wendig , wenn von den Miethern selbst Ordnung und Rein¬
lichkeit geübt werden würde . Ec ersuche , folgenden Leit¬
sätzen zuznstimmen : „ 1 . Der Ccntralverband billigt im
Prinzip durchaus alle auf Herbeiführung einer dauernden
Wohnungsbeaufsichtigung gerichteten Bestrebungen . Er hält

aber für nöthig , daß die Art und Weise der Einrichtung
dieser Beaufsichtigung sich immer den örtlichen Verhältnissen
anpasse . 2 . Der Centralverband hält für nöthig , daß bei
der Handhabung der Wohnnngsbeaufsichtiguiig neben den
behördlichen Organen in jedem Falle auch Personen
aus den Kreisen der Hauswirthe , Mielher und Aerzte
mitzuwirkcn haben . 3 . Der Centralverband steht der
Frage , ob die Wohnnngsbeaufsichtigung durch Reichs - ,
Landes - oder Ortsgesetze zu erstreben sei, gleichgültig gegen¬
über und wünscht nur , daß die Einführung einer solchen
Beaufsichtigung so bald wie möglich allgemein ins Werk
gesetzt werde ." In der Besprechung fanden die Leitsätze
vielfachen Widerspruch . — Schuldirektor Krüger -Hamburg
beantragte , dem Leitsatz 1 des Berichterstatters hinzu¬
zufügen : „Die Wohnungsbeaufsichtignng ist von ehren¬
amtlich gewählten Bürgern auszuüben ." — Rechtsanwalt
Dr . Hühnerbein - Elberfeld : Er sei auch nicht grnnd-
sätzlicher Gegner der Wohuungsbeaussichtigung , dieselbe
müsse mir derartig ausgeführt werden , daß sie von
allen polizeilichen Härten entkleidet werde . Es dürfe nicht
Vorkommen, daß eiu Miethcr infolge eines Familienzuwachses
gcnöthigt sei, die Wohnung zu räumen , weil letztere vielleicht
nicht mehr vollständig den vorgeschriebenen Raumverhältnissen
entspreche . — Baumeister Hartwig bemerkte : Es sei durch¬
aus unklug , sich grundsätzlich gegen die Wohnungs -Beauf¬
sichtigung auszusprcchen . Wenn der Ccntralverband den
Gegnern den Wind aus den Segeln nehmen wolle , dann
empfehle es sich, seinen Leitsätzen zuzustimmen . — Leitsatz 1
und 2 des Berichterstatters gelangten schließlich mit dem
Znsatzantrage Krüger zur Annahme . — Leitsatz 3 und alle
anderen Anträge wurden abgelehnt.

* * *

* Kerlin , 25. August. Die Arbeit auf den Kohlenplätzcn ist
gestern nach den Vcschüissen der am Donnerstag abgelialtencn Ber-
sammlnng der Streikenden wieder anfgenommeil .morden.

* Dev Saatenstand im Deutschen Deich war lant ^ ,RcichS-
anzeiger " im Monat Angnst folgender : Winterwcizen 2,5 , Sommer¬
weizen 2,4 , Winterroggen 3,0 , Sommerroggen 2,5 , Sommer¬
gerste 2,4 , Hafer 2,4 , Kartoffeln 2,3 , Klee 3,1 , Luzerne 2,8,
Wiesen 2,8 (wobei 2 gut , 3 mittel und 4 gering bedeutet ) . Das
heiße Wetter im Juli war den Feldfrüchten nicht zuträglich , gleich¬
wohl sind die ErnteanSsichtcn für Kartoffeln besser als in den
letzte» sieben Jahren , für Sommerweizen besser als in den letzten
sechs Jahren , für Hafer besser als in den letzten fünf Jahren , für
Sommerroggen und Sommergerste besser als in deic letzten vier
Jahren . Wesentlich schlechter stehen aber Winterroggen , Klee,
Luzerne und Wiesen . Nnr Wintcrweizen hält sich auf dem Durch¬
schnitt der letzten sieben Jahre.

* Zur Krobirchtnng seines Gristesznstandes und wegen
eines körperlichen Leidens wurde der Hauptmann Kallenberg
von der ostafrikanischen Schntztrnppe vom Militär -Arresthans I,
wo er sich in Ilntersuchnngshaft befand , nach dem Garnison -Lazareth I
in der Scharnhorststraße übergeführt . Dort hat er eine Kranken¬
stube für sich allein , die durch einen „Arrestantcnposten " bewacht
wird . HanptmannKallenberg wird , wie s. Z . berichtet wurde , des
Mordes an einer Negerin und an ihrem Kind bc-
schuldigt  und befindet sich seit Anfang April in Untersuchung.

% Unndscha » im Deiche . EineProtestversammlung polnischer
Socialdemokratcn in Berlin  bat in Sachen des Verbots des
polnischen Sprachunterrichts in den Schulen eine Erklärung be¬
schlossen, in welcher auf das Allerenergischste gegen die Verordnung
des preußischen Kultusministeriums protestirt wird . Gleichzeitig
hat der in Berlin domizilireudc Partei -Vorstand der polnischen
socialistischc » Partei Deutschlands beschlossen , einen Agitations-
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„Mahrtyana", die Religion Japans.
Von Alfred Schmidt.

Als Buddha noch auf Erden weilte , da gab es keine
Sekten , es gab nur einen Buddha und seine Lehre.
Tauchten Zweifel auf , so gab Buddha seinen eigenen Worten
seine Erklärung , es war die reine Buddha -Lehre . Der Tag
aber kam, an welchem Buddha diese Welt verließ , und seine
Schüler , die eifrigsten , etwa 1000 an der Zahl , versammelten
sich am Saptaparua -Grabe von Magadha in Ceniral -Jndien
und schrieben in zwei Mal 45 Tagen die Lehre ihres
Meisters nieder auf Blättern der Palmcnpflanze , bestrebt,
den denkenden Lebewesen der Nachwelt den Weg zur wahren
Erleuchtung zu übermitteln.

Vorbei mar es jetzt mit einheitlicher Lehre , Buddha , der
Große , der Einheitliche , er war nicht mehr , er konnte nicht
mehr seiner Lehre seine Auslegung geben . Immer neu und
immer anders wurde seine Lehre gedeutet , in riesenhafter
Weise vergrößerte sich die Anzahl der Sekten , und jetzt nach
3000 fast vollendeten Jahren machen 84,000 verschiedene
Sekten Anspruch darauf , die „ einzig wahre " Lehre des
„Buddhismus " zu verkünden . — 84,000!

Zwei Grnndlehren , Hauplsekten , aber unterscheidet man
noch ' stets , HinalMa und Mahäyüna.

Hlnahüna lehrt uns , uns loszusagen von der Kleinlich¬
keit, den » Elend der Geburt und des Todes , ist daher die
Lehre , zur wahren Erleuchtung §durch Empfinden des Elendes,
der Unbedentsamkeit des Lebens , zu gelangen zur wahren
Erleuchtung oder Nirbltna.

In der MahLynna -Lehre aber wird uns bedeutet , daß
Geburt und Tod , ja Nirvllna selbst , ein Ganzes ohne Unter¬
schied bilden , und das Ziel des Buddhismus durch Festhalten

an dieser großen Weisheit zu erreichen , ist ihre Aufgabe . —
Mahühüna ist deshalb die Lehre , zur wahren Erleuchtung
zu gelangen durch Empfiuden der Nichtigkeit alles Lebens.

Groß aber ist der Gedanke , der beiden Hauptlehrcn zu
Grunde liegt , wie ihren Tausenden von Unterseiten — die
möglichste Gewöhnung an gänzliche Leidenschaflslosigkeit!
Birgt sie nicht schon ihren Lohn in sich selbst?

Mögen auch sonst diese Hauptscklcu , mögen auch ihre
Untersekten noch so verschieden von einander sein — zurück¬
zuführen sind sic alle auf einen Buddha und einen Zweck,
einem und demselben Ziel gilt aller Buddhismus — die
Menschen von allen Täuschungen , von allen Fälschlichkcilcn
zu befreien , sie der wahren Erleuchtung schon auf Erden
nahe zu führen.

1501 Jahre nach dem Tode Buddhas oder im Jahre 552
unserer Zeilrechnung wurde der Buddhismus nach Japan
gebracht , und Sekte auf Sekle bildete sich auch dort alsbald,
MahülMa aber ist die Grundlehre , Japans Religion,
geblieben , und alle Sekten in Japan sind Sprossen der
zroßen MahülMa -Weisheit . , „

Eine Hauplsenleuz der Mahnhüna -Ncligion ist „Anatman
,der die Lehre von der „ Nicht -Individualität " , dazu be-
timmt , den Menschen von seiner „Jch " -Eittgenommenhe >t
cu entwöhnen . — Wie gut würde diese Lehre auch für
rnser aufgeklärtes Zeitalter , für die Kultur unseres weisen
Abendlandes , für den egoistischen Geist unserer Zeit passen!

Wohl der schwersten Lehren eine ist Buddhas , und Wenige
vohl sind Derer , welche auch nur einen geringen Theil
mvon verstehe» . Viele allerdings sind Derer , welche die-
itlbe au versieben Vorlieben und vielleicht selbst zu verstehen
stauben . „ . _ „ .

Sutrüs , die Lehrsätze Buddhas , sind dem Laien eine
zeführliche Grundlage , gefährlicher noch Dem der sich weise

genug dünkt , den SulrLS die rechte Auslegung zu geben.
Streben eines jeden Buddhisten sei es , de» Zweck , das große
Ziel seiner Religion zu erkennen und Moksha oder Niruüna
als unverrückbares Ziel vor sich zu scheu , irregeleitet nnr
wird sein Geist , versucht er Buddhas Weisheit zu empfinden.
Wie das reine Wasser vergiftet wird , läuft eS durch die
Gurgel eines giftigen Reptils , also wird Buddhas reine
Lehre getrübt und vergiftet werden , wenn das Gehirn eines
Laien seinen großen Weisen Buddha ans sciucn Worten
und Sätzen erkennen will , jedes Wort , jeden Satz wird er
trüben und vergiften , und finden wird er den richtigen Weg
nicht , der zu Moksha oder Nirvüna , der wahren Erleuchtung,
führe . — Blind soll der Buddhist nur den Endzweck seiner
Religion erkennen , und wohl wissen die Priester diesen
Brauch von Alters her zu kultiviren , ihnen kann nicht besser
gedient sein, als durch den blinden Glauben der Massen —
es erleichtert ihnen ihre Amlsthätigkeit und sichert ihnen
Ansehen und — klingenden Respekt.

In großer Anzahl finden wir in Japan die äußeren
Zeichen des Buddhismus , viele Tempel von großer Pracht
in äußerer und innererAusschmückung . Bon unwillkürlicher
Ehrerbietung wird wohl selbst der Uuempfiudlichste durch¬
drungen , wandelt er durch die weite », ausgedehnten Borhöfe
und Räume der Tempel , durch die i» feierlicher Ruhe um¬
liegenden Waldungen , welche fast stets die bedeutenderen
Tempel umgeben , meist die einfach gehaltenen , aber ge¬
schmackvollen Grabställen der Hohenpriester (Schogen ) in sich
schließend. Ein Ibis und eine LotoLblume aus Schmiede¬
eisen mit leichter Vergoldung , angegrünt von dem Zahn
der Zeit , so finden wir sie häufig , imposant durch die
schlichte, ansprechende Einfachheit.

Hoch auf den Kuppeln der Hügel und Berge finden sich
stets die Tempel , und freie , feierliche Atmosphäre umtveht
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Heldzug gegen den Minister Dr . Studt zu eröffnen . Es sollen sin
dieser Angelegenheit übernll Versammlungen nbgehalten werden . —
Nach dem Beistziel Münchens und anderer Städte hat auch der
Magistrat in Cassel beschlossen , mit Rücksicht auf die Stampfe in
China und die hierbei besteheiwe Waffengemeinschaft mit Frankreich
von der geplanten öffentlichcMSedanfeier abznschen . Nur die
bisher üblichen Schulfeiern sollen abgehalten werden.

Ausland.
Von der spanischen Arbeiterschaft.

-d . Madrid , 20 . August.
Daß die Reise der königlichen Familie nach der Nord¬

küste Spaniens nicht ohne Zwischenfälle verlaufen würde,
war ja vorausznsehen . Am meisten Beachtung verdient
sicherlich ein Geschehniß in Gijon . Infolge der bedeutenden
industriellen Eutwickelnng , die in den letzten Jahren dort
Platz gegriffen hat , ist naturgemäß die Arbeiter -Bevölkerung
auch stark angewachsen . Dieselbe , welche ursprünglich als
republikanisch gesinnt galt , besteht heute durchweg aus
Socialdemokraten oder Anarchisten . Um nun ihre Ver¬
achtung gegen die Monarchie möglichst deutlich zu zeigen,
befchlossen die Arbeiter , am Tage der Anwesenheit der
Königin ein demonstratives ländliches Fest zu veranstalten.
Die Väter der Stadt waren darüber natürlich auf das
Höchste entsetzt , und , um den drohenden Konflikt abzuwenden,
erklärten sie sich nicht nur bereit , den Achtstundentag und
geforderte Lohnaufbesserungen zu befürworten , sondern sie
wiesen auch den Arbeitern eine Reihe von Terrains zu,
auf deren Besitz sie schon längst ihr Augenmerk gerichtet
hatten , um Versammlungshäuser daselbst bauen zu können.
Nachdem diese Bewilligungen erfolgt waren , erklärten die
Arbeiter sich bereit , auf die beabsichtigten Demonstrationen
zu verzichten . Das Ereigniß kann als ein Beispiel für die
Macht der Socialdemokratie in Asturien angesehen werden.
Die sociale Frage ist dort auf der ganzen iberischen Halb¬
insel am allerbedeutungsvollstcn , obwohl der materielle Wohl¬
stand den der meisten anderen Gegenden nicht unerheblich
übertrifft . Das Solidaritätsgefühl der Arbeiter steht jedoch
auf einer sehr hohen Stufe und darin liegt eine große Gefahr,
weil die Leute sich ihrer Macht durchaus bewußt sind . Ihre
Organisation ist eine derartig feste, daß Niemand einen
Arbeiter cngagiren kann , ohne sich vorher an den Vorsitzenden
der betreffenden Korporation gewendet zu haben , welcher
derselbe angchört . Dieser bestimmt selbst , wer die Arbeit
übernehmen soll , und setzt gleichzeitig die Bedingungen fest.
Unter solchen Umständen hat das Verhalten der Munizipalität
von Gijon naturgeniäß einen wichtigen Präcedcnzfall ge¬
schaffen . Diese sucht übrigens die Verantwortlichkeit dafür
von sich abzuwälzen , indevl sie erklärt , sie habe im vollsten
Einverständniß mit der Regierung  gehandelt . Das würde
erklärlicher Weise die Schwere des Falles nicht verringern,
sondern im Gegentheil bedeutend vergrößern!

Die amerikanische Wahlcampagne.
k . Uew -Uork , 9 . August.

Während die Hauptschlacht in der Wahlcampagne erst im
November geschlagen werden wird , sind die Vorbereitungen
dazu , wie ja allgemein bekannt ist , schon seit längerer Zeit
in vollem Gange . Nicht Alle dürften jedoch wissen , daß das
wirksamste Agitationsmittcl keineswegs in den mehr oder-
minder überzeugungstrcuen Reden besteht , die von den
Kandidaten „ herumvagirend " gehalten werden , sondern daß
hier wie überall die erste Rolle dem nsrvuo rsrnm , dem
Gclde , znfällt . Das wurde schon immer so gemacht , so
lange eS Präsidentenwahlen in den Vereinigten Staaten
giebt . Die erste Wahl des sittenstrengen Washington
kostete diesen nur etwa 150 Dollars ; es handelte sich
damals allerdings lediglich um eine Bürgerschaft im
Staate Virginien , indeß war die Summe , nach dem
Werthe des Geldes zu jener Zeit berechnet , ziemlich
hoch. Der „Puritaner " Lincoln schrieb einmal an
einen Abgeordneten , der sich zur Theilnahme an der
Konvention begab : „Ich kann durch Geld nicht in die
Partei eintrelen , weil ich es einerseits für nicht anständig
halte , andererseits kein Vermögen besitze." Nichtsdestoweniger
lag seinem Brief ein Check auf 100 Dollars bei . Die
sogenannten „Konventionen " verschlingen Unsummen . Die
Stadt Philadelphia hat in diesem Jahr allein für Hotel-
und Aufenthaltskosten der republikanischen Delegirten

den Gläubigen , den Staub der Welt läßt er zurück —
sein Innerstes folgt dieser Wandlung — der Geist des
Alltags bleibt zurück und feierlich beugt er sich seinem Glauben.

Für die Rcligionsbedürfuisse der Städte finden sich
natürlich in den Städten oder nahe doch gleichfalls Tempel
— wie eine ganze Anzahl in der Hauptstadt Tokio — doch
ist für sie auch stets möglichst eine Erhöhung gewählt.

Nikko, die heilige , ist die Tcmpelstadt Japans , das
Pilgerzicl der Gläubigen . Drei der schönsten Tempel finden
wir dort , darunter den Jyeyasu -Tempel mit dem schönsten
Eingangsthor Japans . Prachtvoll aus Holz in großer
Reichhaltigkeit des Sujets geschnitzt, buntfarbig in den stets
sich frisch haltenden Farben lackirt und überaus reich ver¬
goldet , macht dasselbe ' einen blendenden Eindruck . Der
Tempel selbst ist einer der reichste», die Decken und Seiten
sind mit den feinsten Goldmalereien und Lackarbeiten äußerst
kunstvoll geschmückt, deren Farbenpracht sich durch die vor¬
zügliche Qualität des verwendeten Stoffes jahrhundertelang
srisch gehaltcn hat.

Die Original -Bnddhalchre war rein , nichts gab es außer
Buddha — es gab keine Nebengöttcr — , Buddha war der
Allein -Weise , der Alles verkörpernde Rein -Geist . Unfaßbar
aber wurde dem Volk die Idee an einen Obergeist ohne
Untergebene , einen Buddha ohne Diener , ohne Nebengötter
zu glauben , und so finden wir , daß Japans Sekten sich eine
große Zahl Eigenschaften und Elemente verkörpernder Bild¬
nisse schuf.

Wo das Gute ist, da ist das Böse nicht weit , wo
Buddha ist , da finden wir auch das Bildniß von Emmab,
dem Obersten der Bösen , dem Gott aller Teufel , und sein
ekelerregendes Bildniß finden wir in fast jedem Tempel an
markanter Stelle . Ekelerregend in der That wirkt die
scheußliche , übermenschlich große , rothlackirte , gedrungene

100,000 Dollars „ gezeichnet " . Kansas City soll den
Demokraten gegenüber nicht weniger nobel gewesen sein.
Der kostspieligste Dienst , der einer Partei für die Wahlen
erwächst , besteht in dem „Anwerben " und der Kontrolle . Dazu
gehören Leute von höchstem organisatorischen Geschick, zumal in
einem Land , wo die Einwanderung im Verlauf von wenigen
Monaten die Wahlkarte ganzer Distrikte verändert . Jede
Partei muß disziplinirt sein wie ein Armeccorps . Monate¬
lang müssen die treuen Wähler im Auge behalten werden,
und alle Augenblicke ist heute hier , morgen dort ein Angriff
des Gegners auf die Gesinnungstüchtigkcit der Parteigenossen
abzuwehren . Der „ boss “ , der Führer der Partei , hat in
einer Stadt mehr zu thnn , als etwa 10 Bürgermeister
zusammengenommen . Außerdem werden an seine Erfinder¬
gabe die größten Anforderungen gestellt . Der Amerikaner
liebt Sensationelles , und dem hat man Rechnung zu tragen.
Er braucht Ueberraschungen , je grandiöser und frappirendcr , desto
besser . Wer zählt infolge dessen die Reklamen , Plakate,
elektrischen Ankündigungen 2c. ! Senator Hanna , der
Präsident des republikanischen National -Comitos , gebrauchte
vor 4 Jahren den Trick , am Morgen des Wahltages eine
Unmenge mit seinem Namen gezeichneter Telegramme an
die Farmer der einzelnen Staaten zu senden , deren man
am wenigsten sicher mar . Das Manöver glückte. Die
Meisten , stolz darauf , eine direkte Depesche von Hanna be¬
kommen zu haben , stiegen zu Pferde und beeilten sich, uni
noch in letzter Stunde ihre Stimme für den republikanischen
Kandidaten abzngeben . Danach kann man sich wohl vor¬
stellen , wie fieberhaft jetzt in den Vereinigten Staaten „ ge¬
arbeitet " wird.

* * *

* Felgten . Belgien wollte auch beim chinesische» Konzert
Mitwirken . Aber die Regierung hot jetzt dem Organisations-
Comits der belgischen Expedition nach China mitgctheilt . daß sie
unter den gegenwärtigen Verhältnissen ihre Einwilligung zu dem
Abgang derselben nicht geben könne . Die Expedition unterbleibt
infolgedessen . In den Kreisen der Regierung wird als Grund an¬
gegeben , daß nach der Einnahme von Peking kein Bedürfniß mehr
vorliege . Von anderer Seite aber will das Gerücht nicht ver¬
stummen , daß vom Auslande , man sagt von Deutschland , Schwierig¬
keiten erhoben worden seien . — In Brüssel  ist gestern der Schah
von Persien unter großer Betheiligung der Bevölkerung feierlich
eingezogen.

* Rußland . Das „Berliner Tagebl ." meldet aus Peters¬
burg:  Aach den Berichten aus Kiachtö nimmt die Besorgniß unter
der russischen Bevölkerung zu , die sich anschickt , den Ort zu ver¬
lassen .^ Aus den umliegenden Villen ziehen Viele in die Stadt,
wo die Sicherheit größer ist. Die katholische Bevölkerung aus
vielen Städten der Umgegend scheint gegen die Russen feindselig
gestimmt zu sei» . Sie hält Berathungen über ihr einzuschlagendes
Verhalten ab.

* Urrrinigtr Staaten . Der Generalarzt de? Heerwesens
der Vereinigten Staaten , Sternberg , hat einen Aufruf erlassen,
wonach die Regierung 100 Militärärzte zum Dienste in
den Philippinen und in China  sucht . Leichte Arbeit
werden die sich Meldenden besonders auf den Philippinen , wo
gegenwärtig so ziemlich alle epidcniischen Krankheiten der Tropen
grassiren , nicht haben . — Die Auswanderung nach den
Vereinigten Staaten  läßt sich nach den jetzt veröffentlichten
Zahlen für das am letzten 30 . Juni beendete Rechnungsjahr über¬
sehen . Danach kamen in New -Aork 311,711 Auswanderer an , fast
100 .000 mehr als im Vorjahr . Die größte Zahl stellte Italien mit
rund 100,000 , wovon über 82,000 aus Süd -Italien und etwa
17.000 ans Nord -Italien kamen . An zweiter Stelle folgten die
Juden mit 44,520 Auswanderern , gegen das Vorjahr über 17,000
mehr . An dritter Stelle stehen die Polen mit fast 37,000 und einem
Plus von 11,000 , an vierter Stelle die Slovakcn mit über 25,400,
an fünfter Stelle die Iren mit 25,200 , an sechster Stelle die
Deutschen (23,382 gegen 21,219 ), über 10,000 Einwanderer stellte
außerdem nur noch Ungarn . Die weitere Reihenfolge war:
Litauer 9170 , Kroaten und Slavonicr 8906 , Finnländer 6783,
Engländer 4346 , Griechen 3734 , Ruthenen 2653 , Böhmen wib
Mähren 2329 und Franzosen nur 1956 — die einzige Nation , die
eine Abnahme zu verzeichnen hat.

Der Aufstand in Chiua.
Die Vorgänge in China.

evb. Tirntstn , 20 . August . ( Reuter -Meldung .) Eine kombinirte
Truppe von 1075 Mann Japanern , Engländern , Amerikanern und
Indern schlug die Boxer bei einem Dorfe 6 Meilen südwestlich von
Tientsin . 300 Boxer wurden getödtct , 65 gefangen genomn >cn . Das
Dorf wurde niedergcbrannt . Eine Anzahl Verwundeter wird in
den Hospitälern der Verbündeten behandelt . Die Verbündeten
hatten 11 Verwundete . Hunderte von Fahnen , Sperren und
Schwertern der Boxer wurden erbeutet.

hd . Ärriin , 25 . August . Ans Hongkong  wird über London
von gestern depeschirt : Pöbclhaufen attaqnirten und plünderten die
Missionen in Fikien und Kiangsi . Eine Abtheilung von 300 Soldaten

verließ am Donnerstag Amoh in Eilmärschen , um die Rebellen zu
zerstreuen . Auch die französische Mission bei Swatow wurde an¬
gegriffen . Das französische Kanonenboot „Crecette " wurde von
den Priestern von der gefährlichen Lage ihrer Station in Kcnntniß
gesetzt . Dasselbe fuhr sofort nach Swatow und setzte dort eine
Abtheilnng Scesoldaten an Land , welche die Aufrührer auseinander-
trieb und die Missionen befreite.

Einnahme von Peking.
hd . London . 24 . August . „Daily Expreß " meldet au«

Peking:  In den Legationen ist Alles wohl . Die gesammien
Verluste derselben ivaren 70 Tobte und 145 Verwundete . Die ver¬
bündeten Truppen griffen am 18 . August die Kaiserstadt an . Das
Palais des Prinzen Tuan wurde von den Verbündeten niedergebrannt.

bd . Kerlin . 24 . August . Die fremden Gesandten in
Peking  werden , wie man uns mittheilt , einstweilen in Peking
bleiben . Von einer Uebersiedelung derselben nach Shanghai ist
vorerst keine Rede . — Ucbcr den Aufenthalt der Kai 'serin-
W i ttwe  von China liegen authentische Nachrichten nicht vor . Die
bisherigen Meldungen beruhen größtenthcils auf Kombinationen.
— Mit der am Samstag in Peking stattsindcnden Beisetzung der
Leiche des ermordeten deutschen Gesandten Freiherrn v. Ketteler
soll , wie wir hören , eine große Feier verbunden iverden.

hd . Rom , 24 . August . Der Dampfer „Stuttgart " mit den
aus China konunenden deutschen Schweroerwnndeten an Bord , bat
tzcslern Neapel angclanfen , wo die Verwundeten in das Militär-
Hospital übergeführt wurden.

hd . Köln , 25 . August . Die „Kölnische Zeitung " schreibt zu
den China zu stellenden Friedensbedinqnnqcn : Wenn die schuldigen
Personen bestraft seien , müsse zur Eintreibung einer viele Hundert
Millionen Tacls betragenden Kriegskosten -Entschädigung eine inter¬
nationale Kontrolle eingesetzt , sonne die Aufstellung eines Staats¬
haushalts angcordnet werden . Das Blatt sagt , es wisse nicht , wie
die Mächte diesem Vorschlag gegenüberständen , es sei aber an der
Zeit , die Möglichkeit über die zu fordernden Bürgschaften zu erörtern.
Weiter meldet dasselbe Blatt , daß in maßgebenden Kreisen eine
frühzeitige Einberufung des Reichstags für ausgeschlossen erklärt wird.

hd . London , 25 . August . „Daily Expreß " berichtet aus
Shanghai:  Die Vicekönige des Südens treten dafür ein , daß
der Kaiser wieder auf den Thron erhoben werden soll . — Dasselbe
Blatt berichtet , der chinesische Botschafter in London erklärte in
einem Interview , ein dauernder Friede sei unmöglich , solange sich
noch Missionare in Chiua befinden . — „Daily Mail " meldet aus
Rom:  Der italienische Gesandte sei am Arme verwundet worden,
und zwar so schwer , daß der Arm ampntirt werden muß.

hd . Washington , 25 . August . (Knbelmeldung der „Paris-
Nonvelles " .) In einer gestern abgehaltenen Sitzung des Ministeriums
wurde beschlossen , die zur Zeit in Peking , Tientsin und Tnku be¬
findlichen amerikanischen Truppen vorläufig nicht zuruckzuziehen,
wie von anderer Seite verlautet hatte . Das Ministenum be¬
schäftigte sich dann weiter mit der langen Depesche , welckie von
Chaffee über die gegenwärtige militärische Lage in China und den
Stand der diplomatischen Unterhandlungen eingetroffen ist . lieber
den näheren Inhalt der Depesche ist bis jetzt nichts in die Oefsent-
lichkeit gedrungen.

Die Fremden in Shanghai.
Was im Ernstfall in Shanghai an Personen und dem¬

entsprechend an Eigcnthum zu schützen wäre , geht aus den Er¬
gebnissen der Volkszählung in den Fremdenniederlassungen hervor,
die der „Ostas . Lloyd " in folgenden Tabellen mittheilt:

1895 1900
Briten. 2002 2762
Portugiesen . . . . 741 1013
Japaner. 268 771
Amerikaner. 357 575
Deutsche. 348 558

fff "" : : : : : 281
127

394
323

Malayen , Philippiner .
Spanier.

49 157
154 113

Oestcrreicher . . . . 51 96
Dänen. 89 77
Italiener . . . . . 98 66
Schweden. 46 63
Russen. 31 50
Norweger. 36 46
Holländer. 15 44
Belgier. 24 44
Türken. 33 41
Schweizer. 20 38
Verschiedene . . . . 94 105

4854 7396
Vor dreißig Jahren , also im Jahre 1870 , hatte Shanghai

2126 ansländisdie Einwohner . Ein Vergleich mit damals ergiebt
folgende Zahlen , wobei für die französische Niederlassung die Zählen
für 1865 zu Eirunde gelegt werden , da 1870 in dieser keine Volks¬
zählung stattgefuuden.

1870 1900
Briten. . 913 2702
Amerikaner . . . . . 319 575
Deutsche . . . . 558
Franzosen . . . . . 275 394
Spanier. 46 113
Sonstige Nationen . . 383 3094

2126 7393

Zunahme
v. H.
202,5

40,5
210,0
43,3

145,7
713,1
247,4

Figur mit böser Fratze und den obligaten Hörnern und
Schlangen . Widerlicher noch wird der Anblick durch den
an sich sehr niotivirten Gebrauch , kleine Stückchen Papier
in den Mund zu nehmen , durchzukauen und alsdann gegen
die Figur auszuspeien . Ei » solch vollgespieenes Emmab-
Bildniß gemährt wirklich einen Anblick , der an ekel¬
erregender Wirkung wohl kaum einen Rivalen findet.
Kwannon , die Göttin der Gnade , hat ihren Tempel in
Kamakura , wo sie verkörpert ist durch ein 30 Fuß hohes
Bildniß , dessen Gcsichtsznge nach europäischen Begriffen nicht
gerade sehr gnädig und vertrauenerweckend aussehen.

Kainakura ist im Uebrigen berühmt durch die große
Buddha -Statue dortselbst , welche über 49 Fuß hoch ist und
im Umfang 97 Fuß übersteigt ; auffallend ist der mächtige
Kopf durch eine große Anzahl markirtcr Locken, deren man
830 gezählt hat — das Bildniß hat einen Eingang , und
kann man bis in den Kopf hinein steigen , auch befindet
sich im Innern das Bildnis ; von Amida -butsu — , während
die erwähnte große Figur , auch Daibntsu (großer Buddha)
genannt , Bushama -butsu , Buddha der Vairochana -Sckte , dar¬
stellen soll . Sehr originell ist der Glaube an den Gott oder die
Göttin der Gesundheit . Sah ich da eines Tages in einem
Tempel in Tokio ein altes Männlein heranhumpeln zu der
Statue des Gesundhcitsgottes und das hölzerne rothlackirte
Bein des Gottes langsam massiren , um alsdann dieselbe
Prozedur an seinem gichtgeplagten gleichen Körperthcil vor¬
zunehmen — voll guter Hoffnung humpelte er wieder fort
— in der That schon weit gelenkiger , als er kam — ja , ja,
der Glaube!

In Nikko finden wir auch eine heilige Tänzerin , welche
gegen ein mäßiges Entgelt ihren religiösen Tanz vollführt
— der indessen nichts Bemerkenswertheö bietet — feierlich
und langsam drehende Bewegung ist der Grundgedanke.

Ein heiliges Pferd ist in dem heiligen Nikko gehalten,
wclches ein sehr faules Pferdedasein führt . Es darf nach
den Tcmpelvorschriften nur einmal jährlich , und zwar von
dem höchsten Schogen , bestiegen werden . — Die böswillige
Fama munkelt , daß auch dieses eine Mal nicht benutzt wird,
indem der hohe Buddhalehrer in seinen Sutras besser zu
Hause sein soll , als auf einem Pferderücken . — Doppelt
langweilig muß dem augenblicklich heiligen Pferde die gänz¬
liche Ruhe sein — da es den chinesisch-japanischen Krieg
mitgcmacht und einen prinzlichen Reiter durch die Fährnisse
des Krieges glücklich getragen hat.

In vorerwähntem Jyeyasu -Tempel finden wir an der
äußeren Mauer drei auffallende Gestalten — farbig lackirtc
Affen , — deren einer sich die Augen zuhält und in seiner
stummen Sprache dem Gläubigen bedeutet : so Du etwas
Böses siehst , thu , als ob Du es nicht gesehen . Der zweite
hält sich die Ohren zu : hörst Du Schlechtes redeu über
einen Dritten , verschließe Dein Gehör ! Der dritte aber
hält sich den Mund zu , er will Dir den guten Rath
geben : plaudre nicht zu viel — lieber sage nichts ! Bemerkens-
werther Weise war letzterer Affe weiblichen Geschlechts.

Sonderbar mag der Kultus in seinen Details sein —
in seinen Zielen , seinen Grundsätzen ' ist und muß viel
Wahrheit sein , wie könnte sich eine Religion Jahrhunderte
und Jahrtausende halten , wenn sie nicht einen gesunden
Kern , gesunde , lebensfähige Grundsätze Hütte — ja treten
nicht in unseren Tagen noch aufgeklärte Abendländer frei¬
willig dem Buddhismus bei ? Das muß doch seine Gründe
haben , und nicht fehl zu gehen glaube ich, einen Haupt¬
grund in der durch den Buddhismus bedingte » eifrigen Be¬
schäftigung mit der Religion selbst zu finden , welche in
unserer religionslockercn Zeit viele empfindliche Geister in

, besonderer Weise anziehen muß.
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Ans Kunst und Keben.
A Die Kircher i » alten Zeiten . Vor der Erfindung der

Buchdruckerkunst waren Bücher so selten , daß französische GesaiMe
nüch Rom gesandt wurden , um eine Abschrift von Ciceros und eine
andere von Quiutilians Werken zu erbitten , weil eine vollständige
Abschrift derselben in ganz Frankreich nicht zu finden war . Albert
Abot in Gcmblours sammelte mit unglaublicher Anstrengung und
kosten eine Bibliothek von ISO Bänden , was als ein förmliches
Wunder betrachtet wurde . Im Jahr 1494 bestand die Bücher¬
sammlung des Bischofs von Winchester ans 17 Bänden ver¬
schiedenen Inhalts , und als er von dem Kloster in Swithin eine
Bibel borgte,,mußte er ein schweres Unterpfand geben und sich mit
großer Feierlichkeit verpflichten , sie unbeschädigt zuriickzuerstatten.
Wenn ein Auch gekauft wurde , so war das eine so wichtige An¬
gelegenheit , daß vornehme Personen als Zeugen dazu berufen
wurden . Vor dem Jahr 1300 bestand die Bibliothek der Universität
Oxford aus wenigen Abhandlungen , die sorgfältig in eine Kiste
einaeschlossen oder an einer Kette befestigt waren , damit sie nicht
verloren gehen sollten , und im Anfang des 13 . Jahrhunderts ent¬
hielt die Königl . französische Biichersanuulung nur 4 Klassiker und
einige Andachtsschriften.

* Uerschiedene Mittheilnngeir . Gestern feierte Professor
Rudolf Virchow  seine goldene Hochzeit  inmitten seiner
Familie in Wilhelmshöhe , wohin er sich begeben hat , um die Feier
schon mit Rücksicht auf seine leidende Frau auf den engsten Kreis
zu beschränken . Als Virchow im Alter von 29 Jahren heirathete,
war er Professor in Würzburg , und auch seine Frau , geborene
Mayer , gehörte einer angesehenen Aerztefamilie an . Drei Söhne,
zwei Töchter und 17 Enkel bilden die Familie Virchows , die wohl
ziemlich vollzählig in Wilhelnishöhe versammelt sein wird.

Man schreibt der „F . Z ." aus Köln,  22 . August : Die
rankfurter Oper hat den hier seit mehreren Jahren thätigen
pcrnsängcr Richard Breitenfeld  für 1902 mit einer Jahres¬

gage von 18,000 Mk . engagirt.
Die Blätter meldeten , das ; die Familie Wagner  die Auf¬

führung Wagncr ' scher Werke in München  für die Dauer der
Bayreuther Spielzeit untersagt habe . Possart erklärt jetzt , daß an
der Geschichte kein tvahres Wort ist.

E . v . Keyserlings  Schauspiel „Frühlingsopfer " fand bei
der Aufführung im Münchener Schauspielhaus statt des erwarteten
Erfolgs "eine kühle Aufnahme.

Das „Berliner Tagblatt " schreibt : Eine botanische
Forschungsreise nach  A u st r a l i e n will deinnächst Dr . ü.  Diels
in Gemeinschaft mit Dr . E . Pritzel unternehmen , und zwar speziell
nach dem am wenigsten bekannten westlichen Theil Australiens.
Die botanische Ausbeute der Expedition soll vertragsmäßig dem
Berliner Museum zufallen . Im Interesse desselben Instituts be-
aiebt sich De . Ule gegenwärtig nach dem An >a zo neu ström,  um
in dessen oberem Gebiet auf Kosten des deutschen Großkaufmanns
Witt in Manüos und des Großindustriellen Dr . Traun in Hamburg
die Kautfchukfrage und die Florenzusammcnsctzung dieses wahr¬
scheinlich pflanzcnreichsteu Gebietes der Erde eingehend zu studiren.

Der sp a n i s ch e F o r s chu n g s r ei s cn d e Enrique I b ar e t t a,
der unter außerordentlichen Schwierigkeiten den Laus des Pilcomajo,
eines Zuflusses des Paraguay , bis zu seiner Quelle verfolgt hatte
und sich auf dem Rückwege nach Buenos Aires befand , ist im
Gran Chaco von einem Haufen Indianer überfallen und nebst
feinen Begleitern niedergemacht  worden.

Aus Stadt und Zand.
Wiesbaden,  25 . August.

— Personal -Nachrichten . Herr Berameister Locke, dem
)as Bergrevier Bürbach untersteht , ist nach Dillenburg versetzt
worden , wo ihm gleichzeitig die Leitung der Bergschule übertragen ist.

— Anrhauo . Morgen Sonntag, Nachmittags4 und Abends
8 Uhr , finden die beiden Abschieds - Konzerte  des Herrn Hof-
bällmusikdirektors Eduard Strauß  aus Wien mit seiner voll¬
ständigen Kapelle im Kuraarten , bei ungünstiger Witterung im
großen Saale statt , worauf wir glauben besonders auch die Be¬
wohnerschaft der Umgebung aufmerksam machen zu sollen . —
Am Montag wird die Kapelle v . Gcrsdorff  die beiden
Abonnements - Konzerte  im Kurhause ausführen . — Die am
nächsten Donnerstag stattfindcude letzte diesjährige Rheinfahrt
der Kurverwaltung bietet unseren Fremden und Einheimischen
noch einmal Gelegenheit , an einer solchen reizenden Ver¬
anstaltung Theil nehmen und die Zauber unseres herrlichen
Rheines in der denkbar bequemsten , angenehmsten und anregendsten
Weise genießen zu können . Die Kurverwaltung stellt den Theil-
neqmern Straßenbahn Biebrich und zurück mit Extrazügen , großes
Extraboot der Köln - Düsseldorfer Gesellschaft Aßmannhausen , bczw.
Rüdcsheim und zurück , Frühkonzert in der „Krone " in Aßmauus-
hauscu , Zahnradbahnen des Niederwalds , Mittagsmahl , Konzert
und Tanz , Unterhaltung daselbst , wie überhaupt Musik während
des ganzen Tages , Schiffsball re . auf der Rückfahrt und bengalische
Beleuelstung der Rheinufer und des Bicbricher Schlosses zu dem
berhältnißmäßig geringen Betrage von 10 Mk . Die Karten sind
bis spätestens Dienstag zu lösen , da sonst die rechtzeitige Bestellung
des Schiffes , des Mittagsmahls re . nicht möglich ist.

ge . Restdrnr - Theater . Für die Eröffnung der neuen Spiel¬
zeit thut sich, wie wir aus dem Theaterbüreau hören , das lebhafteste
Interesse kund . Nicht nur der Abonnementsverkauf ist ein reger,
sondern auch schon jetzt laufen zu den ersten Vorstellungen Billets-
bcstellungen ein . Auch auswärtige Kunstfreunde , wie aus Mainz ec.,
haben schon Plätze bestellt . Samstag , Sonnlag , Montag wird das
Eröffnungsstück „Colinette " gegeben . Zu diesem Stück sind
Dekorationen , Kostüme und Möbel neu angeschafft worden.

— Walhalla -Theater . ES sei hiermit nochmals auf das
heutige letzte Gastspiel George W anders  aufmerksam gemacht . Die
Rolle des Jzzet Pascha in „Fatinitza " ist wie geschaffen , den Humor
des Herrn Wander im besten Lichte erscheinen zu lassen . Morgen
findet die unbedingt letzte „Geisha "-Auffiihrung statt.

— Gin Kesnch der städtischen Kchlachthauo-Anlage.
Dieser Tage unternahm der „Tecy nische Verein Wiesbaden"
eine Besichtigung der hiesigen Schlachthaus -Anlage . Am Eingang
derselben wurden dieTheilnehmer vom Maschinenmeister empfangen,
der dann die Führung übernahm . Zunächst wandte man sich dem
Maschinenhause zu , woselbst ein Doppelkompressor 13 ( System
Linde ) direkt mit einer Tandcm -Ventildampfmaschine von 170k . 8 . olk.
gekuppelt in Betrieb war , während ein kleinerer Kompressor 12,
kbeiffalls direkt gekuppelt , in Reserve stand . Den Theilnchmern
wurde der Arbeitsgang einer künstlichen Eisaulage erklärt . In
einem Röhrensystem , dem Verdampfer , wird das Ammoniak ver¬
dampft unter Aufnahme der latenten Wärme von dem umgebenden
Körper ( Soole ) . Die entstehenden Dämpfe werden durch den
Kompressor angesaugt und auf einen Druck gebracht , bei dem sie in
küiem andern Röhrenapparat — dem Kondensator — unter Abgabe
dos latenten Wärme an das Kühlwasscr sich wieder verdichten.
Die so erhaltene , möglichst nahe auf die Temperatur des
Mhlwassers gebrachte Flüssigkeit tritt nun wiederum in
den Verdampfer zu erneulein Kreislauf ein . Im angrenzenden
Raum sind die Luftkühlapparate , welche die Kühlhalle

Kühlzellen mit kalter Lust versehen , solvie die beiden
Bericselung -Ccntrifugnlpunipcn , die pro Stunde ca . 1400 bl Wasser
lordern , ausgestellt , während im Erdgeschoß ebenfalls noch Luft-
duhlcr fowie das Salzwasscrleservoir , die Salzwasser -, Kondcnsat-
find Luftpumpe ihren Platz gefunden . Sodann begab man sich in
de» Generatorraum , um den Klareisgenerator mit Verdampfer in
Betrieb ju sehen . Der'  Generator enthält 480 Zellen k 25 kg
| » 40 Reihen . Die chusgcfrorcne Zcllcnrcihc wurde durch den
»aulkran ansgehobcn ip >d für einige Sekunden in das durch
«a »' pf geheizte Aufthaugcfäß gesenkt . Durch eine besondere Kipp-
d« rrichtung gelaugeii nunmehr bje fertigen Krystalleisblöckc auf der
^tSrutsche in da « Eislagcr hinab . Im Gcncrirtorraume hat noch
2.» »ondensatkühlgesäb, von wo das gekühlte Kondensat in ein
vammelgesäß gedrückt wird , Aufstellung gefunden. Aus dem

Sammclgefäß tritt das Kondensat in den Füllapparat , der die
Zellen regulär füllt . Der auf dem Dache aufgestellte Ammoniak-
berieselungskondensator mit einer Gesammtspiralenlänge von
2200 Meter , sowie der Dämpfberieselungskondenser von 99 gm
Kühlfläche wurde ebenfalls genauer betrachtet . Um das flüssige
Amnionia ! auf eine möglichst tiefe Temperatur herabzubringen , hat
man noch einen Ammöniaknachkühler angeordnet . Auf dem Wege
zum Wasserthurm stattete man dem Accumnlatorenraum , sowie denr
Kesselhause einen Besuch ab . In letzterem sind zwei Zweiflamm-
rodrkessel mit zusammen 180 qm Heizfläche angeorduet , die den
zum Betriebe der ganzen Schlachthausanlage ‘ nöthigen Dampf
liefern . Im Wasserthurm bcsinden sich in der ersten Etage die
Badcräume für die Metzger , sowie der Raum für die Fleisch¬
beschauer . lieber diesen Räumen ist das als ringförmiges Gefäß
ausgebildete Warmwasserreservoir rmd darüber endlich die vier
Kaltwasscrbehältcr untergebracht . Es folgte sodann die Be¬
sichtigung der Kühlhalle und Kühlzelleii , in denen die Metzger das
Fleisch ausbewahren . Die Thcilnehnier hielten sich jedoch wegen
der hier herrschenden Kälte nicht allzu lange auf , sondern wandten
sich vielmehr nun den eigentlichen Schlächträumen zu . In der
Großviehschlachthalle wurden besonders der hier gilt An¬
wendung gelangende Schußapparat und in der Schweine-
schlachthalle die großen Hetßlvasserreservoire , in denen das
Abbrühen der Schweine geschieht , sowie die Einrichtungen
zur Gedärmereinigung besichtigt . Die Kleinviehschlachthalle,
sowie die verschiedenen Viehställe wurden ebenfalls durch¬
wandert . Zu erwähnen ist noch , daß Kühlhalle , sowie alle
Schlachträume mit den modernsten Hebevorrichtungen nusgestattet
sind . Die Beleuchtung ist elektrisch , und der Strom wird von zwei
Dynamomaschinen erzeugt und in einer Accumulatorenbatterie von
60 Zellen aufgespeichert . Nach erfolgter Besichtigung begaben sich
die Thcilnehnier in die Gastwirthschäft des Schlächthofs , um beim
Glase Bier noch über das Gesehene zu plaudern . Dann wandelten
sie zur Stadt zurück init dem Bewußtsein , eine interessante Anlage
gesehen zu haben.

— Kleber rin Arlieiter -Iul -ilämnsfest im Weiuhause
A . Wilhelmj  wird uns aus Hattenheim,  24 . August , berichtet:
Innerhalb Jahresfrist ist cs nunmehr das dritte 25 - jährige
Jubiläumsfcst , welches dortselbst stattgefunden hat : eine Thatsache,
die gleich ehrend für den Arbeitgeber , wie für den Arbeitnehmer
ist . Diesmal handelt es sich um das 25 - jährige Dienstjubiläum
des Küfers Peter Münch von Hattenheim , eines Mannes , der
ebenso tüchtig wie rechtschaffen und treu seiner Firma gedient hat
und sich unter seinen hiesigen Mitbürgern allgemeiner Beliebtheit
erfreut . Seitens der Wiesbadener Handelskammer wurde der
Jubilar durch Verleihung der „Ehrenurkunde " ausgezeichnet , die
den schönen Sinnspruch trägt : „Arbeit nährt , Arbeit ehrt !" Vom
Hause A . Wilhelms erhielt der Gefeierte eine kostbare goldene Uhr
mit schwerer goldener Kette , weiter von seinem direkten Vor-

esetzteu, Herrn Kellermeister Rehard , ein prächtiges Weinservice
zwölf hochfeine Römergläscr ) ec. Die Beamten und Reisenden

des Hauses widmeten ihm ein prachtvolles Kaffeeservice und
seine Kollegen , das Küferpersonal der Firma Wilhelms , be¬
schenkten den Jubilar mit einem werthvollen Lehnsessel mit dein
Wunsch , „daß er desselben noch recht lange Zeit n i ch t bedürftig
sein möge ". Ein früheres Mitglied des Hauses beglückwünschte

-Münch , sogar einige hundert Mark beifügend . Ein festliches Mahl
auf der Terrasse des Wilhclmj ' schen Gutshauses vereinigte alle
Festgenossen und wurde bis spät nach Mitternacht in lustigster
Stimmung und größter Gemüthlichkcit dieser Jubeltag gefeiert.
Die ueugebildcte Musikkapelle der Hattcnhcimer freiwilligen Feuer¬
wehr trug ihrerseits nicht wenig zur Hebung der feuchtfröhlichen
Stimmung bei , ebenso verherrlichten zahlreiche Reden ernsten und
heiteren Inhalts dieFeier . Jedenfalls zeigte sich auch hier jene herz¬
liche, familieuartige Zusammengehörigkeit des Hauses A . Wilhelmj
mit seinen Arbeitern , wie solche schon seit Jahren beinahe sprüch-
wörtlich im Rheingau geworden.

— Wem , nicht nmljv , doch gut orfmrdrn , kann man
auch Cdu  einem Witz sagen , beit einer unserer Leser uns wie folgt
mittheilt : Als der Kaiser sich kürzlich von seinen Ministern,
Generälen rc. ans einem der Schiffe , welche nach China gehen , ver¬
abschieden wollte , vermißte erden Minister Miquel.  Da fragte
der Monarch : „Wo ist denn Miquel ? " worauf einer der Augeredeten
erwiderte : „Der steht an der Steuerschraube,  Majestät !"

— Der Keßiocher Mord , dessen Aufklärung man bereits
als unmöglich ansah , scheint nun doch noch seine Sühne finden zu
sollen . Wie man aus Heßloch  uns mittheilt , war dort heute
Vormittag der Untersuchungsrichter von hier in Begleitung zweier
Gendarmen anwesend und hielt verschiedene Vernehmungen ab.
Auch Haussuchung soll damit verbunden geivesen sein . Ob eine
Verhaftung erfolgte , ist noch nicht bekannt . Jedenfalls aber hat sich
der Verdacht der Thäterschaft , dank der Bemühungen des Herrn
Gendarmen Lindemann,  derartig auf einen tzeßlocher Einwohner
konzentrirt , daß eine Festnahme desselben nahe bevorstehen dürfte.

— Verliehrsniese » . Der Minister der öffentlichen Arbeiten
hat besiinnnt , daß bis zum 1. April k. I . sämmtliche Durch-
gangsivagen d er 4 . Klasse mit Handketten  an der Decke
zum Festhalten der Reisenden während der Fahrt ausgerüstet werden.

ä . Eine Kuriosität unserer Straßenbahnen . Zweifellos
ist die Strecke von der Albrechtstrage in Wiesbaden bis an das
Rathhaus in Biebrich länger , als die Strecke von dem Rondel dis
an die Mainzer Straße unserer Nachbarstadt . Und selbst wenn
man diese Strecke bis zum Rheinufcr ansdchnt , dürfte sic immer
noch in ilncr Länge um etwas von der erstgenannten Strecke übcr-
trosfen werden . Nun kostet aber ein Billet für die längere Fahrt
von der Albrcchtstraße bis an das Bicbricher Rathhaus nur 15 Pf .,
während für die kürzere Fahrt Rondel — Mninzcrstraße in Biebrich
20 Pf . bezahlt werden muffen . Das ist eine , wie es scheint , aus
einem schlechten Rechenkunststück entstandene Kuriosität . Es scheint
überhaupt , als ob noch Manches in den Straßenbahn -Fahrpreisen
besser ausgerechnet und geregelt werden könnte . Vielleicht wäre es
auch angebracht , wie in anderen Städten , einen einheitlichen Fahr¬
preis cinzufiihren . So fährt man in Leipzig z. B . jede Strecke der
elektrischen Straßenbahnen für 10 Pf ., selbst bis in die entferntesten
Vororte hinaus . Zum allerwenigsten sollte auf so kurzen Strecken,
wie der oben erwähnten , der Fahrpreis auf 10 Pf . erniäßigt werden.

— Racheakt oder Pandalismns ? Der früher in Wies¬
baden stationirle berittene Gendarmerie -Wachtmeister Jansen,
welcher sich in seinem hiesigen Bezirke der allgemeinen Beliebtheit
erfreute und am 1. Juli nach Montabaur versetzt worden ist . begab
sich am Sonntag den 12 . August nach Horbach , wo er gelegentlich
der Kirmes zur Aufrechterhaltung der Ordnung koinmandirt war-
Als er nach Beendigung seines Dienstes sein in einem dortigen
Gasthaus eingestelltes Pferd besteigen wollte , fand er , daß das
Sattelzeug von ruchloser Hand zerschnitten war . Die von ihm au-
gestcllten Ermittelungen fiihrten zur Ergreifung der Thätcr , welche
nun hinter Schloß und Riegel der verdienten Strafe entgcgcnschcn.

— Der KUH schlug bei dem heftigen Gewitter , das heute

S 2Uhr Mittags über unsere Stadt niederging, mit heftigemin die elektrische Straßenbahnleitung , und fuhr , ohne «schaden
anzurichten , an einem Straßenbahnwagen vorbei in die Erde.

<l. Arbeitsuergebnng . Die Herstellung eines ungefähr
28 Meter langen Auslaß -Kanals mit auSgemanertcm Profil in
dem Gelände des neuen Bahnhofs im Salzbachthal wurde der
Firma Dyckerhoff u . Widmann  in Biebrich übertragen , welche
allerdings das Prosit in Stampfbeton ausführen will . Der Firma
wurde trotzdem der Zuschlag crtheilt , weil ein Angebot bezüglich
des ausgemauerten Profils nicht cinging.

- Klein» Notizen . Der Fürst von Bulgarien,  welcher
gegcnwärlig in Nauheim weilt und in der vergangenen Woche
einen Tag in Wiesbaden verweilte , hat aus diesem Anlaß dem mit
seiner Führung betrauten Drojchkcnbesitzer Herrn GeorgKelschen-
bach,  Adolfstraße 6 , eine prachtvolle Brillantnadel  mit der
Krone überreichen lassen . — Am Montag , den 27 . August , Abends
80 - Uhr , findet in dem Lokal Frankcnstraße 13 eine große Extra-
Versaiinnliing der Heilsarmee  statt . Dieselbe wird geleitet von
dem Führer der Heilsarmee in Deutschland , Kommandeur Mikie

aus Berlin , der von Oberstleutnant Junker und einigen anderen
Stabs - und Fcldofsizieren assisfirt sein wird . — Der Aktienbrauerei
zum Löwenbräu  in München , deren Bier schon über cinViertel-
fahrhündert im „Hotel Nonnenhof " hier ausgeschänkt wird und sich
stets allgemeiner Beliebtheit erfreut , wurde auf der Weltausstellung
in Paris die höchste Auszeichnung,  der große Preis , zuerkannt.
— Im Walhalla - Restaurant  und -Garten findet heute wie
jeden Samstag Militär -Freikonzert statt . Anfang 8 " - Uhr.

* Wiesbaden , 25 . Aiignst . Das „Militär -Wochenblatt"
meldet : Schambach,  Vicefeldwebel im Laudw .-Bezirk Stendal,
zum Leutiiant der Reserve des 1. Nass . Jnf .- Regts . Nr . 87,
Wilke,  Viccfeldivcbel im Laudw .-Bezirk Hersfeld , zum Leutnant
der Reserve des 2. Naff . Jnf .-Negts . Nr . 88 befördert . Zum
Stabsarzt mit Patent von , 12 . August d. I . unter Ernennung zum
Bataillonsarzt befördert : Oberarzt Dr . Brüning  beim 3 . Groß-
herzogl . Hess . Jnf .-Regk . lLeib -Regt .) Nr . 117 , bei dem 3. Bat . 1 . Nass.
Jnf .-Negts . Nr . 87 . Zum Stabsarzt befördert : Oberarzt der
Landwehr 1. Aufgebots Dr . M üller - Wiesbaden . Zum Assistenz¬
arzt befördert : Unterarzt der Reserve Dr . Ha effner - Wiesbaden.
Versetzt : Oberarzt Dr . Frey  beim 2. Nass . Jnf .-Ncgt . Nr . 88 zur
Unteroffizier - Vorschule in Bartensteiu . Oberarzt der Reserve
Dr . Neu manu (Halle a . S .) , und zwar als Oberarzt mit einem
Patent vom 31 . Mai 1899 IIh beim 1. Naff . Jnf .-Rcgt . Nr . 87,
im aktiven Sanitätscorps angcstellt.

-ob . Igstadt , 25 . August . Im Saale des Gasthauses
„Nassauer Hof " dahier veranstaltet morgen Sonntag , Abends fi-9 Uhr,
das „Südo entsche Opernensemble"  einen Liederabend . Das
aus 5 Damen und 4 Herren bestehende Ensemble soll andenvärts
tüchtige Erfolge gehabt haben.

* Crauberg , 24 . August . An der heutigen Mittagstafel in
Schloß Friedrichshof nnhincn Theil das Kaiscrpäar,  die
Kaiserin Friedrich , Prinz von Wales , der preußische Generals-
uniform trug , und der Herzog von Cambridge , sowie die hier an¬
wesenden griechischen und hessischen Herrschaften . Um 30 * Uhr
begleitete der Kaiser den Prinzen von Wales und den Herzog
von Cambridge nach Homburg zurück, um gleichzeitig dem Prinzen
von Wales dort seinen Gegenbesuch zu machen . — Der Kaiser ist
um 0 -6 Uhr hier wieder cingetioffe » und unternahni bald daran
mit den übrigen Herrschaften eine Spazierfnhrt nach Königstein . —
Gegen 10 Uhr Abends ist das Kaiserpaar nach Erfurt abgcreist.

A Main ; , 25 . August . Rheinpegel:  0m 90 cm Vormittags
gegen 0 m 83 cm am gestrigen Vormittag.

Kport.
* De» große Preis von Kaden ist der mit dem Gold¬

pokal des Großherzogs von Baden und mit 80,000 Mk . dotirte.
Das Rennen , das seit 1858 besteht und im Ganzen zwanzigmal
von französischen , zehnmal von deutschen , neunmal von österreichisch-
ungarischen und dreimal von englischen Pferden gewonnen wurde,
führt jetzt über 2400 Meter . Früher war die Distanz weiter , wenn
wir uns recht erinnern 2800 Meter , und es lagen damals die Ver¬
hältnisse für Frankreich günstiger , dessen Rennpferde im Allgemeinen
„Steher ", d . h. auf längere Strecken traiuirt sind . In der That
hat diese Kürzung den deutschen Pferden genutzt , doch ist überhaupt
eine Besserung in unserem Pferdemaierial eiiigetretcu , dessen beste
Vertreter jetzt nicht mehr ohne Weiteres von einer inferioren Klasse
des Auslands geschlagen werden , sondern den Besten sich ebenbürtig
an die Seite stellen können . Seit 1893 verzeichnet die deutsche
Siegerliste „Nickel" , Ilse ", „Armbruster ", „En bloc " und „Slusohr " ,
dencu sich gestern „Xamete " zugestcllt hat ; 1896 war der berühmte
„Tokio ", im Vorjahre der Franzose „Gobseck " erfolgreich . — Das
internationale Renncomite hat gestern beschlossen , daß der große
Preis von Baden 1902 mit 80,000 Mk . und das Fürstenberg
Memorial 1903 mit 60,000 Mk . ausgeschrieben wird.

Der Krieg in Südafrika.
■wK London , 24 . August . Ein Telegramm Lord Roberts aus

Pretoria  vom 23 . d . Mts . besagt : Vaden -Powell befreite gestern
100 Gefangene und nahm 25 Buren gefangen , darunter den Hanpt-
mann v . d . Merve von der Staatsartillerie , einen Artillerie -Offizier
und einen Feldkornet . Patronillen , die nach Brandwatcr gesandt
wurden , entdeckten dort Vorräthe von 140 .000 Mansergeschossen,
12 Krupp 'sche Granaten und 200 Pfund Dynamit.

hä . Kondon , 25 . August . Ans Louren co Marques
wird gemeldei : Die Engländer erlitten,  wie berichtet
wird , eine schwere Niederlage  zwischen Carolino und
Machadorp . Sie verloren zahlreiche Gefangene , welche nach
Nvigedache gebracht morden sind . — „Daily Mail " meldet
ans Lourenco Marques:  Präsident Krüger sei nach
Batavia geflohen.

1,4. Kerlin , 25 . August . Dem „Berliner Tageblatt " wird ans
London  dcpeschirt : Aus Pretoria  wird telcgräphirt : Leutnant
Cordun , der wegen Theilnahme an der Verschwörung gegen Lord
Roberts zum Tod verurtheilt worden war , wurde gestern erschossen.

Kehle Nachrichten.
Deveschenbüreau verold.

Berlin , 25. Angusi. Das „Kleine Journal" meldet
aus ^ Petersbnrg:  Die hiesigen Hofkreise halten jede
Auslandsreise des Czaren für unwahrscheinlich.
Sollte der Czar jedoch Paris besuchen, so erfolgt jedenfalls
in Berlin eine Zusammenkunft mit Kaiser Wilhelm.

Keriin , 25 . August . Wie dein „Berliner Tageblatt " aus
Rom depcjchirt wird , verlautet in vatikanischen Kreisen , der
Kardinal -Staatssekretär Rampolla bereite eine Note zur Ueber-
nüttelung an die Nuntiaturen vor . Dieselbe enthält die gewöhn¬
lichen Proteste betreffs die Souveränität Roms und behält sich alle
Rechte über dar ehemalige päpstliche Gebiet vor . — Nach einem
Telegramm des „Lokal -Anzeigers " aus Paris  soll in de »»
Vogescnort Schlucht , wo sich Lord Salisbury  zur Zeit be¬
findet , in den allernächstcir Tagen eine Konferenz mehrerer
europäischer Staats Männer  stattfinden.

Paris , 25 . Nugust . Mau erwartet hier in den ersten Tagen
den riiffischen Finanzininister Witte.  Derselbe soll beabsichtigen,
eine Woche in Paris zu verweilen.

Volkswirttzschaslttches.
Weldinaelit . Eoursbericht der Frankfurter Börse

vom 25 . August , Mittags 12 1/« Uhr . Credit - Aktien 205 . 10,
Disconto - Commaiidit 173 .20 . Staatsbahn 137 .50 , Lombarden
25 .20 , Golthardbahn - Aktien 139 .50 , Centralbabn 145 .— , Nord¬
ostbahn 90 .—, Union -Bahn 82 .—, Lanrahiitte -Aktien 201 .70,
Gelseiikircheiicr Bergwerks - Aklien — , Bochumer 180 .40,
Harpcner 176 .75 , 3-procentige Mexikaner — , Italiener 94 — ,
Dresdener Bank 145 .50 , Darmstädtcr Bank — .— , Berliner Handels-
Gesellschaft — .—, Deutsche Bank 187 .50 , 4-proc . Spanier — .— ,
3-proceutige Portugiesen — . Tendenz : schwächer bei sehr stillem
Geschäft.

Wien,  25 . August . Oesterreich . Crcdit -Aktien 659 .— , StaatSb .»
Akticu 648 .50 , Lmubarden 109.50 , Mwrkimken 118 .40.

Die Al »c,rd -A,lsaal »e 1 Beilage.
«craniw °riiich filt btn »tlitiföti , um, ftullltton . Si )t,i : w . Schul, , vom Vrithi:

H ' " tt- Wüttjerbt ; Bcid, ln UUuibüitn.
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Turn-Verein(Gesang-Riege).
Sonntag , den 20 . d. M . :

Großes Sommersest
auf unserem Turnplatz im District Atzelberg.

Für prima Lagerbier und Schinkeubrode, Gesang und
sonstige Unterhaltung aller Art ist bestens gesorgt.

Alle Mitglieder des Turn-Vereins, sowie die Freunde
der Gesangriege sind herzlich eingeladen. § 416

Der Obmann.

Gesellschaft„Floria“.
Zur Feier unseres 10-jährigen Bestehens veranstalten wir morgen

Sonntag , den 26. August cr>, von Nachm. 4 Uhr ab, ein

Großes Gartenfest
auf dem „Bierstadter Felsenkeller 44

Für Belustigungen aller Art . Tanz . Kinderspiele»
Fahnen-Polonaise (wobei jedem theilnehmenden Kind« ein
Fähnchen gratis verabfolgt wird). Fackel-Polonaise « . s. w.
ist bestens Sorge getragen.

Abends : Großes Feuerwerk.
Hierzu laden wir unsere Mitglieder nebst Angehörigen, sowie

etil verchrliches Publikum ergebenst ein.
_Der Vorstand.

U. , E. H,
Während der Abwesenheit des Kassenarztes Herrn Br . r,inck

hat Herr Br . Hoch . Luisenplatz2, Part ., die Vertretung
desselben übernommen. Sprechstunden: 8—9Vorm., 3—4 Nachm.,
Sonntags 8—9 Vorm._ _ _ Der Vorstand . F319

Lokal-Sterbe-Versklieniiigs-Kasse.
Höchster Mitgliederstand aller hiesigen Sterbekaffen.
Billigster Sterbebeitrag . Kein Eintrittsgeld bis zum

Älter von 40 Jahren . — Altersgrenze: 48. Lebensjahr.
ALMdFtz Sterberente werden sofort nach Vorlage

der Sterbenrkunde gezahlt. — Die Ver¬
mögenslage der Kaste ist hervorragend günstig. Bis Ende 1600
gezahlte Renten: 133,61« Mark. — Anmeldungen jeder¬
zeit bei den Vorstandsmitgliedern: Hell , Hellmundstraße37;
Eienius , Hellmundstr. 6, und Hiibsaiuen , Wellritzstr. 51, sowie
beim KasscnbotcnK'oil -Hiissoag , Oranienstraße 25. F 325

Tapetenhandlung
Grosse Auswahl — Billige Preise

von

J . <& F . § uth , Wie § b » (l « ii,
Museumstrasse 4, Ecke Delaspeestrasse 3. 5771

Tapeten -Keste von letzter Saison billigst.

Die ersten
neuen Kaiser -lLfnsen,
neuen Heller -JLinsen

sind eingetroffen. 11020
Julius Praetorius,

Landes - Producten - Handlung,
28 . Kirchgasse 28.NM

Analytischer Befund
desEucalyptus-Mundwassers
von

Dr . M . Alberslieiin,
Fabrik feiner Parfümerien,

Lager araerikan., deutscher, englischer und
franzüs. Specialitiiten , sowie sammtlicher

Toilette -Artikel
(auch in Schildpatt und Elfenbein ),

WipQhnrfpnWTICOUaUCII Willielinstrasse SO.
Frankfurt a . AI. , Uaiscrstrasse 1.

Die chemische Untersuchung ergab, dass das
Eucalyptus-Mundwasser von J)r. M. Albers¬
heim frei ist von sauren und ätzenden Stoffen,
welche dem Schmelz der Zähne schädlich sein
könnten.

Die bakteriologische Prüfung brachte den
Beweis für die »ntiseplische (pilztödtende)
Wirkung dieses Mundwassers, auch in der Bil¬
den Gebrauch vorgeschriebenen Verdünnung.

DieseBfefunde,vereinigt mit dem angenehmen
Geruchu. d. kräftigen erfrischenden Geschmack,
lassen Dr. Alhcrsheini ’s Eucalyptus -Mund¬
wasser als ein f. diesen Zweck vorzügliches
Präparat erscheinen , welches namentlich bei
leichten Reizzuständen der Schleimhäute des
Mundes und der Rachenhöhie und nach dem
Genüsse leicht zerselzliehcr oder stark
riechender Speisen, sowie nach stärkerem
Rauchen in Folge seiner aarligcinib ^en
Xm *nini » cusetziiiiB ' seine gute Wirkung
nicht verfehlten wird. 11231

Cliemiscli-tcclin. lind hygienisches Institut
Br . P » | ip und Br . Becher,

Vereidigte Gerichts- und Handels-Chemiker.

Fl. 0,75; 1,50; 3,00 Mk.; Ltr. 6,00; 1 Ltr.
10,00 Mk.

4>ratia -I *robf -n werden auf Wuuscli
verat ) folgt.

■w
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Ton den meisten Fremden feesucht!

auf haus Führer, “ KipcÄ ?®*48-
Grösstes Geschäft Wiesbadens für Reisegeschenke und Andenken.

Reizende Neuheiten in Artikeln zu SO Bf ., 1 Mk , bis 3 Mk , treffen täglich ein.
Moderne Galanterie -, Bijouterie -, Leder-, Luxus- und Gebrauchs-Gegenstände, Reisekoffer, Reise-
Körbe, Handkoffer, Koffertasehen, Handtaschen, Touristen laschen, Rucksäcke u. alle Reiseartikel.

Speciaiität in Klappstühlen , Kinder-Wagcn, Sportwagen , Kinder-Stühlen etc. 4616
Billige feste Preise. — Versandt nach allen Plätzen der Welt.

Permanente grossartigste Spielwaaren - und Puppen -Ausstellung am Platz.
Man prüfe ! Man vergleiche ! Man beachte die Schaufenster!

Die besten Speisen schmecken nicht
ohne Znthat des richtigen Gewürzes. Genau so ist es beim Raffest

Linde's Essenz für Kaffee
ein vollkommen lösliches Pulver , kommt einem vorhandenen Be¬
dürfnis entgegen. Linde's Essenz verleiht jedem Saffeegetränk,
einerlei ob man reinen Bohnenkaffee, Malzkaffee oder
Beides gemischt, oder eine andere Mischung ge¬
braucht, einen vollmundigen angenehmeren Ge¬
schmack, feineres Uroma und die überall gewünscht«
schöne Farbe. Man mutz aber nicht zuviel nehmen

— I gestrichener Kaffeelöffel — d . h . 3 bis 4 GraMN
auf 1 Liter Getränk genügen.

Jede Hausfrau wird erstaunt sein über die
Wirkung.

(No.798)
K195

H©is @mit Stabilist! Der leichteste , eleganteste
und praktischste Keise-
kofier ! Stahilist ist der
liotfer der feinen Welt.

Stabilist ist bei höchsten und allerhöchsten Herrschaften im Gebrauch und bewährt sich bei Reisen in allen Welttheilen
vorzüglich . Verkauf zu « rigiiial - Vabrik - Preisen in der 9953

Stabilist -Kiwlerlage , Alte Colonnade 1, Ecke Wilheluistrasse.
Feine Lederwaaren und alle Reise-Artikel. — Preisliste gratis.

Ul
ekser Pm-kmaa

—nult dur GSaoftcl
von Rh$. StircR*, Melle in fisnnovek

ist das beste Patzsitwl fär Iskffe!
F 67

15 garantirt sichere Treffer
muss jeder einzelne Theilnehmer schon bis 1. Oktober d. J . erzielen . p §T“ Nur einmalige Einzahlung.
Man verlange sofort kostenloser Prospect . p 85

Friedrich Esser , Bankcommission, Frankfurt a. M.
00000000000000000 ,000020000000000002 .2 !-

Mischinen -FabrikWiesbaden
G. in . b. II.

Neuheiten!
Eigene Muster! Eigenes Fabrikat!

Gaskuchlierde mit Wasgerheixung , D . II. Bat.
Gaskochherde , schwarz, emaill. mit Maj.-Fliesen bis zu den grössten coinpl. Hotel- und

Anstalts -Einrichtungen.
Conibin . Gas - und Kohlenherde.
Gaskocher mit Wärmplatten.
Gaskochertische , neue elegante Muster.
Gasheixofen „Radiator “, freistehend, ohne Abzugsrohr brennend.
Gasheixftfen in Kaminforui in jeder gewünschten Ausstattung bis zu den ff. Majolikaverkl.
Kamineinsätxe mit Gaslieiznng , iinit . llolxfeuer.
Gas -Backöfen — Röster — Gas -Bratspiesse.
Gas -Warm - und Vrockciiscliriinke.
Gas -Wasclikessel5fen.
Gas -Biigelöfen für Schneidereien und Hausgebrauch.

Lieferung aller Gaskochapparate durch unsere

Special - Abi Heilung : Gasapparatebau.
0977

Maschinen h Fabrik Wiesbaden G. m . b. H.
Verkaufs - und Musterlager : Friedriclistrasse 12.
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